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So manchem ortsunkundigen Tauchtouristen fährt der Schrecken in  
die Glieder, wenn «Bobele» – diesen Namen hat die lebensgrosse  
Hollywood-Attrappe erhalten – vor allem bei nicht optimalen Sicht
verhältnissen beim Tauchplatz vor dem Hauptbahnhof in Rorschach 

praktisch aus dem Nichts auftaucht. Der Weisse Hai aus Plastik wurde 
2008 in zwölf Metern Tiefe montiert. Er ist nur eine von mehreren 
Attraktionen, die die Rorschacher Bucht zu einem der beliebtesten 
Tauchplätze machen. 
Zu sehen gibt’s dort auch einen mystischen Zombiegarten (Fischries) 
und den Märchenhügel, der mit Bildtafeln zu einem orientalischen 
Märchen versehen ist.  Zu sehen gibt’s dort auch einen mystischen 
Zombiegarten (Fischries) und den Märchenhügel, der mit Bildtafeln zu 
einem orientalischen Märchen versehen ist. Auf dem Weg zum Weissen 
Hai – nach dem Einstieg Richtung Westen tauchend zu finden – errei-
chen Stickstoffjunkies zehn Meter vor «Bobele» zuerst das Motor-
boot-Wrack Starcraft. Etwas tiefer, auf 15 Metern, ist ein grösseres 
Wrack mit Namen Tina zu finden. Im Umkreis von 50 Metern liegen 
noch drei weitere kleinere Boote.   

Wildwuchs unter Wasser stoppen  
Eine wasserbauliche Sondernutzungsbewilligung soll Unterwasserparks  

vor Goldach und Rorschach legalisieren..

Bobele», eine Haifischattrappe, ist die 
Attraktion beim Tauchplatz Bootsrampe 
in Rorschach.

Tauchplätze in der Rorschacher Bucht
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An den drei  
Tauchplätzen 

«Rietli Goldach»
«Bootsrampe Rorschach»

«Würth Rorschach»
in der Rorschacher Bucht  

besteht ein  
striktes Verbot  

Objekte zu versenken. 
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Natur hat Gegenstände in Beschlag genommen  
Auffallend ist, dass sich in den auf dem Grund liegenden Schiffsrümp-
fen extrem viele Jungfische tummeln. Zurückzuführen ist dies auf den 
Umstand, dass die Natur die Wracks in Beschlag genommen hat. Eines 
der Boote ist derart von Wasserpflanzen und Muscheln bewachsen, 
dass es kaum mehr zu erkennen ist und von hiesigen Tauchern Wasser-
schnecke genannt wird. Vorschnelle Rufe, diese Wracks zu bergen, 
wären fehl am Platz, denn die meist vor vielen Jahren untergegange-
nen Schiffe sind heute wertvolle Behausungen für Fische und andere 
Bewohner des Bodensees. 
Wracks liegen nicht nur in diesem Gebiet; auch im Bereich vor dem 
Kornhaus oder im Rietli vor Goldach werden Taucher fündig. An mehre-
ren Stellen sind ausserdem versunkene Autos zu finden. Ein besonders 
beliebtes Objekt ist ein Peugeot. Aufgrund der Form vermutlich ein 
404er, der in den 1960er-Jahren produziert wurde. Auch ihn hat die 
Natur für sich eingenommen. Ob er während der Seegfrörni versunken 
ist, lässt sich nicht eruieren.  

Gesuch für die Bewilligung liegt öffentlich auf 
Über viele Jahre hinweg sind ganze Unterwasserparks mit von Tau-
chern versenkten Gegenständen entstanden. Nachdem laut dem kan-
tonalen Amt für Natur, Jagd und Fischerei ein Berufsfischer mit seinem 
Fanggerät in einem solchen Unterwasserpark hängen blieb, haben 
2021 zwei Sitzungen mit Vertretern kantonaler Fachstellen und dem 
Schweizer Unterwasser-Sport-Verband (SUSV) stattgefunden. Dies mit 
dem Ziel, drei Tauchplätze mit einer Konzession zu genehmigen und die 
über Jahre entstandene «illegale » Situation zu beenden. Dabei würden 
die Interessen der Fischerei und der Tauchergemeinschaft berück-
sichtigt. 
Die Unterlagen der Sondernutzungsbewilligung (Gesuchsteller ist der 
SUSV der Region Ostschweiz) lagen bis zum 22. Januar 2024  für den 
Weiterbestand und den Betrieb der Tauchplätze «Bootsrampe» und 
«Würth» (Rorschach) sowie «Rietli» (Goldach) in Goldach und Ror-
schach zur Einsichtnahme öffentlich auf. 

Gemäss der Beurteilung des Gesuchs durch das kantonale Amt für 
Wasser und Energie ist es für die Schifffahrt wichtig, dass die drei  
Gebiete räumlich klar definiert und die versenkten Gegenstände inven-
tarisiert sind. Es dürfen keine weiteren Gegenstände wild versenkt 
und platziert werden. Die Tauchklubs seien zudem für die Entfernung 
der für die Fischerei problematischen, über dem Grund schwebenden 
Gegenstände in die Pflicht zu nehmen. Es sei auch zu prüfen, ob Tau-
cher der Kantonspolizei St.Gallen zu beauftragen seien, die drei Tauch
gebiete sporadisch abzutauchen und auf allfällige illegal platzierte 
Gegenstände zu kontrollieren. 

Wichtige Orientierungshilfe unter Wasser
In seinem Gesuch verweist der SUSV auf die Standortgebundenheit der 
sich unter Wasser befindlichen Figuren, Skulpturen und Gegenstände, 
die allesamt einen Bezug zum Element «Wasser» aufweisen würden – 
sei es als nachgebaute Meeresbewohner, Bootswracks, Nixen oder als 
Taucherglocke. Diese würden vor allem bei schlechten Sichtbedingun-
gen unter Wasser den Tauchern als wichtige Orientierungshilfe dienen, 
um sich im flachen Gelände zurecht zu finden und sicher das Ufer zu 
erreichen. 
Mit dem Gesuch hat der SUSV Planskizzen und Situationspläne mit 
Angaben zu den im Konzessionsgebiet versenkten Gegenständen ein-
gereicht. In den ausgeschiedenen Tauchgebieten würden keine weite-
ren Gegenstände als die heute bereits vorhandenen platziert. Defekte 
und alte Gegenstände würden vom Gesuchsteller fachgerecht entsorgt, 
allenfalls durch neue ersetzt. Freischwebende Gegenstände, die den 
Abstand von 2,5 Meter über Grund überragten und für die Fischerei 
problematisch seien, würden von den involvierten Tauchklubs entfernt. 
Die angeregten Kontrollen würden zusammen mit Polizeitauchern der 
Kapo St. Gallen durchgeführt. 
Das kantonale Amt für Natur, Jagd und Fischerei begrüsst die Konzes
sionierung und die Genehmigung der drei Tauchplätze. Zu berücksichti-
gen sei unter anderem, dass keine wassergefährdenden Materialien 
eingebracht werden. Das Amt erachte zudem eine Beschilderung der 
Tauchplätze mit Regeln und Pflichten als wichtig. Eine Lebensraum
verbesserung, also die Schaffung von Reisern für Laichplätze mit 
Totholz sowie Holzstrukturen, sei an allen drei Tauchplätzen ge-
wünscht.
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So hat der SUSV geholfen – zum Wohle  
aller Taucherinnen und Taucher in der Region.

Der Anlass wurde gemeinsam mit der Seepolizei und 
lokalen Tauchclubs und Firmen (TFG66, Subteam 76, 
OTC Manta, Tiefenstein, TC Napoleon, TG Widnau, 
ESD Rorschach) durchgeführt.
Immer ein Buddypaar musste jeweils 2 Gegenstände 
antauchen und mit einer Boje markieren.
Christian von der Seepo und Erwin nahmen dann je 
mit einem Boot die GPS-Daten auf. So wurden die 
einzelnen Gegenstände kartografiert.

Dies geschah am Tauchplatz Rorschach HB Schlipf, 
Würth und Rietli Goldach.

Das einstmals schnittige Velo ist vollständig  
mit Quaggamuscheln überwachsen. 


